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Rußlands Kräftigung.
Petersburg berichtet der Telegraph , baß dl,
-iecung den Plan hat, eine Eisenbahn quei
durch den Hauptrücken des Kaukasus zu bauen

Bahn würde vor allen Dingen militärische Be>
eu: und zweifellos würde der Plan nicht auf-

jjs wenn sich Rußland nicht in Persien so start
und darum alles Interesse daran hätte, gut,
Verbindungen mit diesem Lande seiner neuesten,
Sehnsucht zu haben und zugleich die immer
unsichern Kaukasusstämme fester in die Hand

Daneben käme einer solchen Bahn abei
i hohes wirtschaftliches Interesse zu, da sie bisher
nz unerschlossene Gebiete erschließen und somit
tschastlich nutzbar machen würde,

stsch und wirtschaftlich schreitet Rußland mit
u,iW ganz geschickten, aber kräftigen Schritten voran.
Tatsache wird viel zu wenig gewürdigt . Das durfte
liegen, daß sie in zahlreiche kleine Einzeltatsachen

die sich der Beobachtung mehr oder minder ent»
Trotzdem steht sie vollkommen fest, und wer nicht
en Überraschungenausgesetzt sein will, wird gut

ie ins Auge zu fassen. Schon in kurzer Zeit müssen
ie Früchte zeigen, die das mühsame Beackern des
'rischen Bodens zeitigen wird . Daß Rußland zur
ser bosnischen Frage einfach nicht in der Lage war,

enn es gewollt hätte, einen Krieg zu führen, das
: denn doch zu denken und bald auch zu tun ge»
Hit Hochdruck wird an der Modernisierung und

der Armee gearbeitet. Ob wir es, wenn diese
'fistet ist, mit den unfern gleichwertigen Truppen

en werden, darf billig bezweifelt werden. Denn
.rkorps ist viel schlechter als das unsere; vor
sind die Mannschaften geistig viel zu wenig ge»

, daß sie in dem komplizierten Gefüge eines
: Krieges wirklich erste Leistungen erwarten ließen,

aber dürfte mau bald eine Armee vor sich
er die Schäden aus Le. Javonerkriege und aus

...non ausgemerzt sind.
Kriegführen gehörig aber rnch und vor allem

»nd damit ein so in L-dulden steckender Staat wir
für seine Anleihen einen willigen Martt findet,

nötig, daß seine wirtschaftliche Kraft groß ist;
als die Rußlands bisher war . Auch hier, wo
die Früchte viel langsamer reifen, geschieht viel.

Richtungen: einmal wird der kapitalarme,
russische Boden von fremdem Kapital be»

und erschlossen. Englische, belgische, auch einige
Millionen, deren Zahl fast jeden Tag wächst,

ior: zu arbeiten begonnen und dürsten Rußland
das schaffen, was seine künstlichen Hochschutzzöll«

tt«Vorzuciuälen vermochten: eine lebensfähige
rie. Wichftger noch ist das Zweite : die Schaffung

gesunden, behäbigen, fteien Bauernstandes . Die
hast Rußlands kümmerte in der Dorfgemeinde.

aller Bauernacker gehörte, dahin. Jetzt wird im
ihre Loslösung aus dieser Dorfgenieinschast, dem

«trieben. Zahlen sind hierüber wenig bekannt,
dort geschieht, das kann mit einer einzigen Zahl

cht werden: allein im Jahre 1908 sind allein in
600000 Menschen auf eigener Scholle angesiedelt
Wir stehen da Vorgängen gegenüber, die die

volkswirtschaftliche Struktur Rußlands von Grund
müssen. .

- harrt Rußlands eine Kräftigung , die es aümäh-
° der Scheingrobmacht, die es heute noch ist, nicht

leine wirkliche Großmacht, sondern vielleicht in
»tzte von allen umwandeln muß. Bis dahin ist
uoch viel Zeit, und mancher Stein , über den der
Io leicht nicht weiter kommt, — man denke an das
Beamtentum! — liegt da noch im Wege. Aber
allzu ferner Zeit werden die ersten Wirkungen

sich der gesamten Weltwirtschaft und vor
Mürlich der Volkswirttchaft des benachbarten

praktisch fühlbar machen.

poUtifcbe Rundfcbau.
K Deutsches Reich.
** Ostmarkenverein hielt in Kattowitz einen
">Tag ab, auf dem u. a. über das Kreditwesen
' Bodensrage in den Ostmarken verhandelt wurde.
Kaiser sowie an den Reichskanzler o. Bethmann
wurden Begrüßungstelegramme geschickt. Der

^widerte mit folgendem Äntworttelegramm : „In
Anerkennung der Bestrebungen des Deutschen

^uvereins, das Deutschtum auch in der Provinz
äu kräftigen und zu fördern, spreche ich, allen

Zutschen Tage dort vereinten Patrioten für me
Begrüßung meinen wärmsten Dank aus . Möge

?ie Zukunft und die Größe des deutschen Vater»
.Io bedeutungsvollen Arbeit Gottes Schutz und
^reichem Maße beschieden sein. Wilhelm l. R." —
^chskanzler ging ebenfalls ein Danttelegramm ein,
i5 beißt, das„Deutschtum der Ostmarken werde
Kampf um die Erhaltung und Festtgung seiner

mit Ehren nur bestehen können, wenn nationalesm  ihm unter Überwindung aller parteipolittswen
llessionellen Sonderbestrebungen zur Einigkeit oer»

+ Von den Anssührungsbestimm,ingen zum Leucht»
inittelsteucrgesetz , die der Bundesrat beschloffen hat, seien
die wesentlichsten wie folgt mitgeteilt : Der Nachsteuer unter¬
liegen alle Vorräte von elektrischen Glühlampen , ein¬
schließlich der Brenner zu Nernstlampen, von Glüh¬
strümpfen, Brennstiften zu Bogenlampen und Quecksilber-
dampflampen, die sich am 1. Ottober 1909 außerhalb eine»
angen'.eldeten Herstellungsbettiebes oder einer Zoll - oder
Steuerniederlage befinden, soweit sie nicht für den privaten
Haushalt ihrer Besitzer (physischer Personen ) besttmmt
sind. Das Gesetz erwähnt ausdrücklich als nachsteuer¬
pflichtig sowohl die zur Veräußerung besttmmten als
andere Vorräte . Es unterliegen also der Nachsteuer ins¬
besondere auch die für gewerbliche oder Handelsbettiebe
und die für öffentliche Zwecke beschafften Vorräte . Aus¬
geschlossen von der Nachsteuer sind die in Laternen,
Lampen und dergleichen eingesetzten und entweder an eine
Gas - oder Elektrizitätsleitung angeschlosienen oder bereit-
in regelmäßiger Benutzung gewesenen Glühlampen , Glüh¬
strümpfe usw. Die der Nachsteuer unterliegenden Vorräte
sind spätestens am 7. Ottober bei der zuständige» Steuer¬
erhebestelle anzumelden.

+ Zur Förderung des Tabakbaues i« den deutschen
Kolonien erläßt die Deutsche Kolonialgesellschaft ein
Preisausschreiben, für das Herr E. A. Oldemeyer-Bremen
len Betrag von 3000 Mark gesttstet hat . Es ist ein
Nindestquantum von 100 Zentnern auf einer Pflanzung
n deutschen Kolonien gewachsenen Tabaks zu liefern, das
n Bremen als brauchbares Deckmaterial anerkannt wird
md am Bremer Markte einen ausreichenden Preis erzielt,
im eine -genügende Rentabilität für die dauernde Fort-
etzung des Anbaues zu versprechen, über die Erfüllung
rer Bedingungen hat die Bremer Handelskammer nach
Anhörung des Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees, wirt-
chaftlichen Ausschusses der Deutschen Kolonialgesellschaft,
tu urteilen bezw. zu entscheiden.

-1- Über die Unterbrechung der korrektionellen Nach»
)aft behufs Verbüßung einer gerichtlich erkannten Freiheits¬
strafe ist kürzlich ein Erlaß der beteiligten Ministerien er¬
langen, in dem besttmmt wird , daß die Unterbrechung der
Rachhaft zu erfolgen hat, wenn Militärarreststrafen verbüßt
verden sollen. Maßgebend ist hierfür die Erwägung ge¬
nesen, daß die beabsichtigte Wirkung der Militärarreststrafe
ruf einer schleunigen Vollstreckung beruht. Die Arreststrafe
oll in dem nächstgelegenen Militärarrestlokal vollstreckl
verden, wobei Abholung und Rücktransport durch Militär»
oersonen erfolgt. Wenn die Militärbehörde um Voll¬
streckung der Arresttafe in einem bürgerlichen Gefängnis
rrsucht, was geschieht, wenn innerhalb einer Entfernung
aon 20 Kilometern vom Arbeitshause ein Militärarrestlokal
nicht vorhanden ist, können die Transporte auch durch
Zivilbegleiter ausgeführt werden. Die Militärverwaltung
hat in jedem Falle die Kosten zu tragen.

-I- Nach einer über Swakopmund kommenden Nachricht
sollen im Ovambolande sehr bedenkliche Zustände ein»
zetreten sein, indem Jivumbu , der Häuptling von Uukuambi,
einen Raubzug nach Ongandjera ausfübrte . Der Verkehr
Sischen beiden Stämmen sei vollständig abgeschnitten.es zu weiteren Feindseligkeiten kommen werde, stehe
noch zu erwarten . Missionar Rautanen sen. sei Mitte
Juli nach Uukuambi und Ongandjera abgereist, um, wenn
möglich, den Frieden zwischen den beiden vollständig aus
unserem Gebiet wohnenden Stämmen wieder herzustellen
— An den zuständigen Stellen in Berlin liegen bisher,
wie dem gegenüber bemertt sei, keinerlei Mitteilungen
üver Unruhen im Norden unseres südwestafrikanischen
Schutzgebietes vor.

Griechenland.
X Trotz aller Versicherungen, daß der Militärputsch in

Athen seine Spitze nicht gegen die Dynastie gerichtet
habe, scheint doch der König und seine Familie von der
Rebellion der Offiziere andauernd sehr peinlich berührt
zu sein. Den König kräntt es vor allem, daß seine Arbeit
im Interesse des Landes so ungenügende Anerkennung
findet, und daß man im griechischen Volke die Bedeutung
seiner Familienverbindungen , die oft Griechenland nament»
(ich gegenüber Rußland und England von großem Nutzen
waren, nicht richtig einschätzt. Es wird in unterrichteten
Kreisen als zutreffend betrachtet, daß der König, wenn er
auch noch nicht bestimmt die Absicht eines Rückttitts aus»
gesprochen hat, sich doch mit solchen Gedanken trägt . Daß
sie unmittelbar zur Ausführung kommen sollten, gilt nicht
als wahrscheinlich, und alles weitere wird von der Haltung
abhängen, die das Parlament gegenüber dem König ein¬
nehmen wird.

Spanien.
X Die Lage der spanischen Truppen auf dem marok¬

kanischen Kriegsschauplatz ist nach wie vor kritisch. Wie
amtlich bekannt gegeben wird , wurde General Aguilcia.
der sich zur Unterstützung des Detachements in Cabo del
Agua und zur Beobachtung des Feindes mit einer halb- -
Brigade von Suk el Arba nach Mulay Ali Scherif begeben
hatte, auf dem Rückmarsch von Rifleuten angegriffen. Die
Rifisten lieben erst einen Kilometer von dem Lager ent-
fernt von den Angriffen ab und wurden alsdann von
Verstärkungen, die aus dem Lager ausrückten, zurück-
geworfen. Die Spanier hatten vier Venvundete . —
Neuerdings verlautet übrigens , daß die zwölfte Dwifion
in einer Stärke von elftauiend Mann unter dem Kommando

des Generals Sotomayor nächster Tage nach Mettlla av»
gehen soll.
# »3 In - und Hueland.

Petersburg , 6. September. Der Zarenbesuch ist nicht
nur in Konstantinopel, sondern wahrscheinlich auch in Italien
vorläufig aufgegeben. Der Grund dürfte die angegriffen«
Gesundheit der Zarin sein.

Konstantinopel, 6. September. An Stelle deS endgülttg
zur Demission gezwungenen Arbeitsministers Noradungian
tritt der armenische Abgeordnete Haladschian.

Rom, 6. September. Wie hiesige Blätter melden, werde
bei der Feier des 50 jährigen Thronjubiläums Nikola 1. sich
zum König von Montenegro proklamieren.

Peking, 5. September. In dem chinesisch-japanischen
Übereinkommen erkennt Japan den Tumenfluh als Grenze
zwischen Korea und der Mandschurei an. Japan räumt
Chentao binnen zwei Monaten, über die Weiterführung der
Kirinbahn wird eine Vereinbarung getroffen werden.

fiof - und perfonalnacbHcbten.
• Der Kaiser hat sich anläßlich der Kaisermanöver deS

württembergischen Korps nach Stuttgart begeben. Er wurde
auf dem Stuttgarter Bahnhof vom König von Württemberg
empfangen. In der schwäbischen Hauptstadt sind außerdem
eine ganze Reihe anderer Fürstlichkeiten eingetroffen, unter
anderm Erzherzog Friedrich von Österreich und Prinz Ludwig
von Bayern. — Der deutsche Kronprinz wird der Kaiser»
parade und den Manövern bei Stuttgart nicht beiwohnen,
da seine linke Wange infolge eines Wespenstiches derart ge»
schwollen ist. daß der Arzt seine Beteiligung nicht für
wünschenswert erklärt hat.

* Für den bevorstehenden Aufenthalt Kaiser
Wilhelms in Mähren sind folgende Dispositionen getroffen:
Der Kaiser t" shM0NStuttgart kommend, am 8. d. M. nachm,
aus dem Stattsbahnhofe in Jglau ein; dort wird er von
dem Erzherzogen Franz Ferdinand und Karl Franz Joses
emp̂ ngen. Nach erfolgter Meldung des zugeteilten Ehren»
dienstes fährt der Kaiser mit den beiden Erzherzügen alsdann
nach Groß-Meseritsch. Hier wird Kaiser Wilhelm vom Kaiser
Franz Josef begrüßt werden. Am 10. d. Mts . verläßt Kaiser
Wilhelm Schloß Meseritsch und begibt sich mittels Sonder»
,uges. nach Karlsruhe.

*"8raf Franz u. Ballestrem , der frittiere Präsident deS
Reichstages. vollendete am 4. d. Mts . sein sünfundsiebzigsteS
Lebensiahr. _

><- - ^ Peer und JMarfne.
4»Eine neue Turnvorschrift für die Infanterie . Anschließend

an das neue Exerzierreglement soll in absehbarer Zeit die
Infanterie eine neue Turnvorschrift erhalten. An zuständiger
Stelle ist bereits mit den Vorarbeiten der Neugestaltung der
jetzt gültigen, vom 24. Oktober 1894 datierten Vorschrkft be¬
gonnen worden. Besonders dürfte die neue Vorschrift auch
bestimmte Anregungen für die Einführung des Fußballspiels
geben, besten vorläufig fakultative Aufnahme in den turne¬
rischen Lehrzweig der Truppe auf eine Anregung des Kaisers
»urückzuführen ist.

ch> Wechsel in den Marinekommandostellen. Durch
Kabinettsordre wurden ernannt : Prinz Heinrich zum Groß¬
admiral und Generalinspefteur der Marine, sowie in der
Armee zum Generalfeldmarschall. Vizeadmiral von Holden»
dorff zum Chef der Hochseeflotte; Admiral von Fische! zum
Chef des Admiralstabes der Marine ; Admiral Graf
von Baudissin rum Chef der Marinestation der Nordsee:
Kortteradmiral Pohl zum Chef des ersten Geschwaders:
Konteradmiral Jacobsen zum Inspekteur der Schiffsartillerie:
ferner wurde Konteradmiral von Krosigk»ur Dienstleistung
im Marinekabinett kommandiert.

Kongresse und Versammlungen.
**  Alldeutscher VerbandStag. Die Alldeutschen hielten am

4. d. M. in Schandau ihren Verbandstag ab. Die Verhand¬
lungen berührten die verschiedensten Fragen. So wurde
u. a. über die braunschweigischeWelfenfrage diskutiert:
ferner über die Verhältniffe in Nordschleswig, über den wirt¬
schaftlichen Kampf gegen die Tschechen, über die Zukunft des
Deutschtums in Bosnien usw. Zum Schluß wurde über den
folgenden Anttag der Ortsgruppe Darmstadt verhandett:
„Der Alldeuttche Verband hält es für eine berechttgte
Forderung des Rattonalgefühls. die Orte unsere, Kolonien
nach Möglichkeit mtt deutschen Namen zu bezeichnen. Der
Alldeutsche Verband ersucht daher die Reichsregierung, Neu¬
gründungen nur deutsch zu benennen und die Namen be¬
stehender Orte allmählich zu verdeutschen." Der Anttag
wurde einsttmmig angenommen.

** Deutscher Apothekertag. Der Verein zur Wahrung
der wirtschaftlichen Interessen deutscher Apotheker ist in
Berlin zu seiner diesjährigen Hauptversammlung zusammen¬
getreten. Aus der reichen Tagesordnung sei ulendes her-
vorgehoden: Der wirtschaftliche Niedeigong d s Standes
wurde vornehmlich damit motiviert, daß die Arzneitaxe seit
den siebziger Jahren keine Aufbefferung erfahren bat, während
die Unkosten erheblich gewachsen seien. So gäbe es eine
große Zahl von Apothekern, die ein Einkommen von weniger
als 2000 Mark haben. — Zur Frage der Krankenkaffen,
angelegendeiter, wurde mitgeteilt, daß die Komniftsio>durch
Rückversicherun sverträge die Krankenkaffenovt n gegen
Boykott zu schützen suche. — Bemerkenswerl war weiterhin
ein Referat über den Entwurf der Reichsversick erungSo.dnung,
das wichttge formale und sachliche Ander»! " - e»te.

** Verbandsiag des Verbandes de: rdilfeu
tu München. Es waren Delegierte aus .. . er, Deutsch¬
lands erschienen. Zunächst wurde über die >yi ge der Kauf¬
mannsgerichte oerha delt und folgende R n ution an¬
genommen: „DerVerbandstag fordert drin;»» ,>, wangs¬
weise Errichtung von Bezirkskaufmannsgerir nt auch
die Handlungsgehilfen in allen Orten, dere nerzahl
20 000 nickt überschreitet. de, Seanunaen eine, icknellen.



wohlfeile» und sachkundigen Rechtsprechung teilhaftig werden.
Die ZustanLigkelt der Kaufmannsgerichte soll sich auch auf
Schadenersatzklagen wegen unwahrer Auskünfte und auf * 62
des HAB . erstrecken. Ebenso auf alle Handlungsgehilfen
ohne Rücksicht auf die Hohe des Gehaltes und in solchen
Geschäftsbetrieben, die nicht die gesetzliche Kaufmairns-
eigenschaft haben, z. B. Versicherungsgesellschaften auf Gegen-
seitigkeit. Die Mitwirkung von Beisitzern aus dem Kauf,
mannsstande ist auch bei der Entscheidung von Berufungen
gegen Kaufmannsgerichtsurteile zu erstreben. Wahlberechtigt
sollen Handlungsgehilfen und Angestellte ihrer Berufsvereine
vom vollendeten 21. Lebensjahre ab sein und wählbar vom
vollendeten 25. Lebensjahre ob.' —Zur Frage der Konkurrenz-
»ausel wurde eine Resolutton angenommen, die das gesetz¬
te Verbot der Klausel fordert. Ferner gelangten noch
Resolutionen über das Veremigungsrecht der Angestelltem
über die Reichsversicherungsordnung und die staatliche
Pensionsoersicherung der Privatangestellten zur Annahme.
In der letzterwähnten Resolutton beißt es: . Der Verbandstag
erwartet die gesetzliche Regelung der Pensionsversicherung
der Handlungsgehilfen und sonstigen Privaiangestellten nun¬
mehr ohne wetteren Auffchich, da die bisherigen Vorarbeiten
die Frage völlig geklärt und die Versicherung zur Ausführung
greift haben dürsten. Der Verbandstag fordert Ver-
sicheMngspflicht für alle Pnvatangestellten unter Verpflichtung
der Arbeitgeber zur Zahlung der Hälfte der auf 8 Prozent
vom Gehalt bemessenen Kassenbeittäge. Ablehnung der Be-
fteiung von der Bersicherungspflicht durch die Zugehörigkeit
zu privaten Versicherungskassen.'

Cook -Interviews.
T.  Kopenhagen , 6. September.

Es regnet jetzt förmlich Cook-Interviews . Es sei
daraus nur wiedergegeben, was bisher am meisten unklar
oder unbekannt war . Einem seiner Interviewer erzählte
der gefeierte iT irdpolfahrer über die Vorgeschichte seiner
Reise folgendes: . Meine Reise hat „keine Vorgeschichte".
Sie begann als Vergnügungsreise mit meinem Freunde
Brad *-y an Bord seines Schiffes. Unser Vorhaben be¬
schränkte sich anfänglich nur auf Jagd und Fischfang, aber
der Zufall wollte, daß ich in Etah so viele günstige Vor-
bedingn .,« t für die Polreise vereinigt fand, daß ich mich
unverzüglich entschließen mußte. Eine solche Gelegenheit
wäre nicht wiederssekommen.'

Über seine kindrücke am Pol äußerte Cook: „Ich
war enttäuscht. Der Mensch ist ein großes Kind ; er
träumt sich überall in Wunder hinein. Als ich am Pol
war , sah ich Eis , daS ewige und traurige Eis mit seinem
grausamen Glitzern. Nichts war um mich her. als dieses
unbegrenzte Weiß, und in der Minute des größten Stolzes,
daß das Ziel erreicht war , empfand ich entsetzliche Angst
ior dem Schrecken der Rückkehr." — Der Korrespondent
eines englischen Wochenblattes ging bei jener Unterredung
weniger auf die Eindrücke Cooks ein, als auf die Zweifel,
die an den Eindrücken erhoben werden. Er fragte deshalb
zunächst wie Cook beweisen will, daß er den Pol erreicht
bat. Antwort : „JchLgm meine bona kickes beweisen.
Meine Beobachtungeû M » vom 85. Grad an regelmäßig
fortgesetzt und können nachgeprüft werden.' Frage : „Was
ist das für ein Land in Polnähe , das Sie als guten
Jagdgrund beschreiben?' Antwort : „Dieses Land ist
nickt in der Nachbarschaft des Pols , und ich habe das
auch nicht gesagt. Ich entdeckte unbekanntes Land zwischen
dem 84. und 85. Grad , dreihundert Meilen vom Pol , und
hier gab es viele Moschusochsen, Bären und Vögel. Am
Nordpol fand ich kein animalisches Leben.' Frage : „Eine
Zeitung hat erzählt, daß Sie die Sprache der Eskimos
nicht kennen.' Antwort : „Das ist falsch. Ich spreche
diese Sprache ebenso gut wie Deutsch, daS heißt gut
genug, um mich zu verständigen.' Auch über seinen Weg
und die Schnelligkeit seines Vordringens wurde Cook be¬
fragt und gab eine Auskunft, die den Interviewer schließ¬
lich befriedigte.

Im Rathause fand zu Ehren Cooks ein großes Fest¬
essen statt, bei dem Cook auf einem reich vergoldeten ur¬
alten historischen Stuhl saß. Der Handelsminister hielt
die Festrede. In seiner Dankrede erklärte Dr . Cook unter
anderem folgendes: „Ja , ich habe den Nordpol gefunden,
und das ist ja mein größtes Resultat : nie würde ich aber

den Pol gefunden haben, wenn ich nicht die rechten Hunde
und die richtigen Eskimos gefunden hätte, und für die gute
Hilfe aus Grönland bin ich dem dänischen Staat dank¬
bar ! . . ." — WaS die nächsten Zukunftspläne Dr . Cooks
betrifft, so scheint eS, daß er beabsichtigt, eine Reihe von
Vorträgen zu halten. Möglicherweise dürfte er zu diesem
Zweck auch die deutsche Reichshaup tstadt bsUtchen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . September.

Sonnenaufgang 623 II Monduntergang 35f N.
Sonnenuntergang 6“ || Mondaufgang 11 10 9t

1767 August Wilhelm von Schlegel geb. — 1778 Klemens
Brentano geb. — 1831 Wilhelm Raabe geb. — 1855 Fall von
Ssbastopol . — 1864 Romanschriftsteller Johannes Richard zur
Megede geb. — 1894 Hermann Ludwig Ferdinand o. Helmholtz
gest. — 1901 Johannesv. Miguel gest.

lll Analphabeten im deutschen Heer. Analphabeten sind kein
besonderer Berusstand wie Schneider und Bäcker, sondern
Leute, die nicht einmal das Alphabet kennen. Schreiben und
Le>'en sind ihnen geheimnisvolle Künste. Bei der Rekrutierung
stellt sich diese Armut heraus. Der Ersatz von 1908, dessen
Zahlen jetzt veröffentlicht werden, gibt für das deutsche Heer
68 Jünglinge an, die zwar ansonstens gute Schützen sein
können, aber schlechteA-B-C-Schützen sind. Immer kleiner
sind die Zahlen geworden. 1887 konnten noch 1250 Rekruten
nicht lesen; 1897 waren es noch 200. Jetzt also 58. Wenn
die Kenntnis des Lesens und Schreibens ein Zeichen der
Zivilisation ist, marschiert Deutschland an der Spitze. Die
deutsche Volksschule kann uns eben keiner nachmachen. Und
doch ärgern uns die 58 Kerle. Sie mögen mit ihren Knochen
die Front zieren. Aber den Ruf der Armee schimpsieren sie
doch. Wie ist es (so fragen wir uns wütend) zum Teufel nur
möglich, daß solche Barbaren in unserm Vaterland herum¬
laufen? Sie haben doch eine Schule besucht; sind doch nicht
als geistesschwache Krüppel vom Heeresdienst glatterhand aus-
geschlossen worden. Wer schließlich acht Jahre lang seinen
Lehrer graue Haare hat wachsen lassen und seine Stimm¬
bänder malttättert hat, wahrscheinlich auch die „Massage der
Sitzfläche' die oft so wohltätige, hat empsinden müssen, bei
dem sol te doch wenigstens das Lesen so festsitzen, daß es keine
Gewalt der Erde mehr aus dem geistigen Besitz herausreißen
könnte. Mit 14 Jahren aus der Schule entlassen, mit 20
Jahren ins Heer gestellt: in diesen sechs Jahren ist alle Mühe
der Jugendzeit vertan ! Da heißt es denn, den erworbenen
Schatz immer ner pflegen und anreichern. Die Fortbildung
nach den Schuljahren muß ein Zwang werden, wie die all¬
gemeine Schulpflicht. Und wenn der Ehrgeiz und die Freude
an geistigem Besitz zu schwach sind zur Sclbstentwicklung, so
muß eben der Staat nachhelfen. Wie klein jeder Flecken,
es sollt- jeder Deutsche angehalten sein, unter Aufsicht ein
gutes Buch zu lesen. Denn Wissen ist Macht. Und das
gebildetste Volk wird Sieger sein im Wettstreit der Nationen.

* Berichtigung. Zu unserer gestrigen Notiz über das
Ergebnis des Preisschießens im Hachenburger Schützen-
verein teilen wir berichtigend mit , daß Herr Sonneberg-
Selters den 5. Preis mit 55 Ringen , den 14. Preis
Herr Friedr . Nötig mit 47 und den 15. Preis der Herr
Graf von Hachenburg mit 46 Ringen erhalten hat.

Schutz für unsere Vögel im Interesse der Landwirtschaft
fordert Herr Feilhauer -Lobris in einer bemerkenswerten Notiz, die
wir in Nr. 36 der „Landwirtschaftlichen Umschau" finden. Er
macht zur Begründung auf eine wichtige Feststellung des Kurators
des Grosvenor-Museums zu Chester, Mr . Robert Newstead auf¬
merksam. Da dessen Amt es mit sich bringt, daß viele tvre Vögel
durch seine Hände gehen, so unterzog er sich der Mühe, den Magen
jedes dieser Tiere zu untersuchen. Er führte dies etwa bei 1100
Tieren durch und konnte feststellen, daß die große Mehrheit der
Vögel nützlich ist. In 41 Fällen von 100 wurden im Magen nur
Insekten gefunden. Läßt man bestimnite Tiere, wie: Eulen, Habichte,
Wasservögel, unberücksichtigt, so betrug dieser Prozentsatz sogar
70 bis 75. Körnernahrung wurde nur in 77 Fällen festgestellt, und
zwar nur in ganz geringfügigen Maßstabe , wobei es sich in den
wenigsten Fällen um Getreide und andere Kulturpflanzen handelte.
Da nun die englische Vogelwelt von der deutschen nicht allzu ver¬
schieden ist, so kann man die von Newstead gemachten Feststellungen
auch im großen und ganzen auf unsere gefiederten Bewohner der
Lüfte übertragen. Darum „Schutz unfern Vögeln".

Hachenburg, 7. September . Die Gautu
des Lahn -Dill -Gaues gelangte am Sonntag -
mäßig in schönster Weise zur Durchfuhr/
hatte in der Nacht von Samstag auf So^
waltiger Regen eingesetzt, der viele von der
abhielt ; es beteiligten sich an 200 Personen
Marsche. Die untere Lahn marschierte von
die obere von Braunfels , die Dill von Hx
Westerwald von Mademühlen heran zur $
Für alle Teile war dies schon ein Marsch „
3 Stunden . Die Westerwälder marschierten chber
hausen, Holzhausen -Ülm und kamen genau
anderen Bezirken um 11*/, Uhr auf der Dian
Diese bot einen selten schönen Fernblick. Ng
Rast gings sodann 2 Stunden weiter zur^Ruine
stein. Hier hielt Pfarrer Stahl einen 'außer
interessanten Vortrag über die Geschichte der ~
des Dorfes ; ganz erstaunlich war das Gedächi
Herrn Pfarrers inbezug auf Jahreszahlen und
alter Grafen urid Herrschaften. B̂aurat
Braunfels führte die Turnfahrer ^durch biê qan^
und gab Erläuterungen über die Ausgrabung
Fürst von Braunfels hatte zkostenfreien Besuch
genehmigt . Die Aussicht vom Greifenstein
geradezu einzige. Besicht̂ von Burg und Kir
2 Stunden . Bon Ĝreifenstein ging der M
Beilstein , woselbst Pfarrer Endres einen*Vornaa
die Geschichte der Ruine hielt , und dann nach
der Kirche nach Driedorf . Hier löste sich die * -
auf . Die Westerwälder fuhren nach Markend
hiesigen,Allstädter und Risterer Turner marschierten
nach Korb und gelangten , voll von den Eindruck
diese wunderbare Gegend , um 11 Uhr wohlbehalt'
an . Es war eine stramme Marschleistung g
worden , für unsere Turner , die auch schon morg
Korb nach Marienberg marschiert waren , 9 Z
wozu noch 2 Stunden Burgbesicht kommen. AW
selbst Kinder von 10 und 12 Jahren und die L
Zöglinge hielten wacker aus und waren fri'ch
munter . Dafür harten ' sie auch was ' gesehen und
Den ganzen Tag war das schönste Marschwetleh
jeden Regen . Man darf nicht zu Hause bleiben,
es zur Abfahrtszeit {regnet ; man staun nie sagen,
es für Wetter gibt und erst recht nicht in der
manigfachsten Witterungswechsels . ij,

Mündersbach, 6. September . Ein Beweis dafür,
der hiesige Radfahrer -Verein tüchtige und zuI
Fahrer aufweist , dürfte es sein, daß der Ver'
25. Juli auf dem Verbandsfest in Siershahn im
fahren den zweiten Preis erhielt und am 22. Au
Marienrachdorf den ersten Preis errang . All HeÜ

s . Marienberg, 6. September . Heute fand hie
Besichtigung der freiwilligen Sanitätskolonne des
westerwaldkreises durch Herrn Medizinalrat Dr.
aus Frankfurt a. M . statt . Außer dem Herr»
Dr . Schaus war auch Herr Kreisarzt Dr . Sch
aus Altenkirchen erschienen. Punkt 2 Uhr erscks
Herr Medizinalrat auf dem Uebungsplatz unter den
und begann sofort mit der Prüfung . Die g'
Fragen wurden durchweg gut beantwortet und
zeugten die an Scheinverwundeten angelegten
von guter Schulung der Kolonnen . Mit dem
der Verwundeten und dem Verladen der Tragen
die Hebung im Gelände . Herr Medizinalrat Dr.
sprach sich über das Gesehene lobend aus und 1
daß die Kolonnen den Anforderungen , die man
stelle, gewachsen seien. Bei dem kameradschaftli

fremOrr gut.
Roman von Lothar Brenkendorf.

31. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Mein geklebtes Weibl ' flüsterte Kurt , indem er noch

einmal die Hand seiner Braut ergriff und sie zärtlich an
die Lippen führte . „Wie unaussprechlich glücklich macht
mich dieser Tag ! Wie heiß und wie lange habe ich ihn
ersehnt!'

Seine Augen suchten die ihrigen ; aber Elfriede schaute
wie träumend über die Landschaft hinaus.

„Und deine Mutter ?' fragte sie zurück. „Sie ist
nicht gekommen und sie hat mir nicht geschrieben. Warum
sagtest du nicht früher , daß sie mir so feindlich ge¬
sonnen sei?'

„Wozu hätte eS denn helfen können, mein Lieb ! ES
würde dir nur unnötigerweise Sorgen und trübe Stunden
bereitet haben. So eingewurzelte Vorurteile , wie es die¬
jenigen meiner Mutter sind, lassen sich eben mit Vernunft¬
gründen kaum besiegen, am wenigsten innerhalb einiger
Wochen oder Monate .'

Er sprach in heiterem, scherzendem Ton , und eS ver¬
droß ihn ein wenig, daß Elfrtede nur einen Seufzer als
Erwiderung hatte.

„Übrigens solltest du mir aus diesem Verschweigen
keinen Vorwurf machen, mein Herz ' , fuhr er nach einer
kleinen Pause fort , „denn auch ich habe soeben die Ent¬
deckung machen müssen, daß mir etwas verschwiegen worden
ist, dessen Kenntnis immerhin von Interesse für mich ge¬
wesen wäre .'

Sie sah ihn unbefangen fragend an.
„Etwa durch mich? Glaubst du, daß ich eine Heimlich¬

keit vor dir habe?'
„O nein, das wäre sicherlich nicht die rechte Be¬

zeichnung. Aber wußtest du nicht, daß euer ehemaliger
Hausfreund , der Kandidat Werner , Hilfsprediger geworden
sei in Frauensee? Und daß er und kein anderer es sein
wird , der unsere Trauung vollzieht?'

Elfriede war nicht imstande, ihr heftiges Erschrecken
zu verbergen.

„Das ist unmöglich!' sagte sie, mit einem angstvollen
Blick zu ihm auffehend, „du selbst sprachst von einem
alten würdigen Geistlichen, welcher schon deine Ellern ge¬
traut babe —'

Hardenegg ließ sie nicht ausreoen . «schon taucyre ia
der schlanke Turm des Kirchleins in geringer Entfernung
zwischen den Baumwipfeln auf.

„Und ich sprach die Wahrheit !' fiel er ihr mit beinahe
hartem Ausdruck in das Wort . „Aber Pastor Valentin
ist heute morgen erkrankt, und erst aus diesem Anlaß habe
ich erfahren, daß jener Werner sein Stellvertreter ist.
Der Mann ist mir nicht sympathisch, aber es war zu spät,
das Arrangement zu ändern . Ich habe mich also in das
Unvermeidliche gefügt, und es überrascht mich ein wenig,
nun gerade bei dir auf eine so unbegreifliche Erregung zu
stoßen.'

In diesem Augenblick begannen die Kirchenglocken ihr
feierliches Geläut . Die Pferde standen, und Elfriede hatte
keine Zeit mehr für eine Erwiderung auf die gereizten
Worte Kurts . Sie ließ sich von ihm aus dem Wagen
heben und schritt an seiner Seite über den von geputzten
Dorftindern ausgebreiteten Blumenteppich in das Gottes¬
haus . Fester als sonst stützte sie sich auf den Arm des
Freiherrn , denn ihr war , als müsse sie mit jedem nächsten
Schritte zusammenbrechen.

Dicht vor dem schmucklosen Altar standen die Sessel
für das Brautpaar . In dem Augenblick, da sie sich in
dieselben niederließen, verstummten die Glocken, und die
vollen Akkorde der Orgel brausten durch den Raum , über¬
tönt von lieblichen Kinderstimmen, die eine schlichte, fromme
Weise sangen. In dem weiten, schimmernden und von
Edelsteinen blitzenden Halbrund , welches die geladenen
Gäste um den Altarraum bildeten, gab es noch immer
allerlei verstohlenes Wispern und Flüstern . Nun aber
schwieg urplötzlich jeder Laut , denn der Geistliche hatte die
Stufen ersttegen und sich während des letzten, zitternd ver¬
hallenden Orgeltons gegen das Brautpaar gewendet
Seine Haltung war aufrecht und sein Antlitz voll ruhigen
Ernstes . In dem langen, wallenden Talar sah er nicht
mehr hager und schmächtig, sondern mannhaft und stattlich
ans . Der warme, leuchtende Blick seiner ernsten grauen
Augen war von ebenso bezwingender Wirkung, als der
kraftvolle und doch sanfte Klang seiner Sttmme.

Nichts regte sich in dem von erwartungsvoller Stille
erfüllten Gotteshause, als er die Worte las , welche seiner
Traurede zugrunde liegen sollten:

„Wo du hingehest, da will ich auch hingehen: wo
du bleibst, da bleibe ick auch. Dein Volk ist mein Volk.

und dein Gott ist mein Gott . Wo du stirbst, da
ich auch."

Während er sprach, beobachtete ihn Kutt 1
unverwandt . Die durch Elfriedens seltsames
von neuem geweckte Eifersucht wühlte in seinem
und er suchte in den Mienen des Geistlichen it:
Bestätigung für seinen Verdacht. Aber in diesem
veränderte sich kein Zug.

Seine Rede war kurz, wie es der Freiherr
hatte, aber sie war eindringlich und voll tiefer
In : Kreise der Zuhörer gab es viel feuchte Aus
diejenigen der Braut waren nicht unter ihnen. W
auch Elfriede den schmerzlichen Kamps jetzt üb«, ,
aber dies alles war zu jäh und unerwartet über ste
gebrochen, als daß sie schon so bald hätte den
Frieden finden sollen. Noch immer hörte sie alles,
um sie her oorging, wie in einem dumpfen Traume,
halb unbewußt tat sie, was der fromme Brauch -t>
begehrte. Sie kniete an Hardeneggs Seite nieder,«
durchrieselte sie wie ein Erschauern, als er am
kömmliche Frage des Predigers mit einem lauten,
den fernsten Winkel der Kirche vernehmlichen
wartete . Dann wandte sich Werner mit derselbe
auch zu ihr . Zum erstenmal drohte seine
brechen: aber er wurde der Schwäche Herr, jv?.
auch den anderen offenbar geworden war. fk
wegte die Lippen. Ihr „Ja ' war kaum mehr
geflüsterter Hauch. Bis zu den Ohren der unten«■
war es nicht gedrungen ; aber die beiden, sür/fi
von Bedeutung war , der Freiherr und der "
hatten es doch gehört.

Werner wechselte die Ringe und sprach
über die Neuvermählten . Dann setzte wieder an
mtt ihren feierlich ernsten Klängen ein, die m
Kindersümmen tönten dazwischen, und die heE
lung war vorüber . — ^

_ Schon in der Sakristei empfing das junge vza
Glückwünsche der Angehörigen und Freunde.
Stiller war vor fteudiger Rührung keines Wortes
Er mußte sich damit begnügen, Elfriede laut
zu umarmen ; dann nahm er willig den dargebol»^
Brünings , der ihn mit sanfter Gewalt zu seinem-
führte.

Unter den Brautjungfern war keine so anvum-



im Saale zur Post sprach er sein Bedauern
d aß^ die Kolonnen stn Hachenburg und

'eingegangen seien. Sodann wurde die
g bei Kolonnen besprochen und beschlossen,

unehmen.
g, September . Ein höchst bedauerlicher Un-

ereignete sich nach der „Betzd. Ztg ." am Frei-
Mag an der Dickendvrfer Mühle bei Dicken-
' Jähriger Junge namens Egel hatte sich an
ver Fahrpost , die von Steineroth nach Dicken-
angehängt .^ um , wie mans so oft auf der

Yachten kann, ein Stückchen mitzufahren . Da-
e'r an einer Biegung des Weges mit einem
die Speichen des Rades , welches ihm den
l aus demKniegelenk herausriß .Der arme Kleine

sdem Kranke'nhause in Kirchen gebracht, wo
; heute den Umständen nach gut geht und
ist, daß er dem Leben erhalten bleibt,

m 5. September . Unter dem Vorsitz des
chulrates Otto aus Kassel und im Beisein des
Below aus Wiesbaden fand im Laufe der
Seminarabgangsprüfung statt , dertz sich 39

^der ersten Klasse unterzogen . 7 Herren ^wurden
'dlichen befreit ; die übrigen bestanden sämtlich.

5. September . Trotzdem die Polizeiorgane
ästen, betr. die Hundesperre , mit aller Strenge

ist die Tollwutgefahr bis heute nicht besei-
rn inorgen wurde auf der Hauptverkehrsstraße

r auswärtiger . Metzgerhund , der .sich, schon seit
Tagen unter v̂erdächtigen Erscheinungen hier
'eben hat , von Gendarm Lichtenberg endlich

und durch eine wohlgezielte Kugel aus dem Ar-
’ner niedergestreckt. — Ein tüchtiger Fußgänger
arbiergehi'lfe K., der hier bei dem Friseur Hart-
Stellung getreten ist. - Er hat die Strecke von

s hier ohne einen Pfennig Geld in der Tasche
Pfund Gepäck auf dem Rücken ganz auf Schusters

zurückgelegt und ist wohlbehalten hier ange-
Täglich legte er acht Stunden zurück. Der

g über Hanover , wo kurze Rast gemacht wurde,
ging er in 26 Tagen ununterbrochen durch bis

Die Hauptplätze seiner Wanderung ließ sich
von der Ortspvlizeibehörde bescheinigen.
Nachrichten. '.Das Kaiserabzeichen für die im

IM im Schießen besten Kompagnien und Batte-
»chalb des 18. Armeekorps wurde der Leibkom-
des Leibgarde-Jnfanterie -Regiments in Darmstadt
8. Armeekorps der 4. Batterie des Feldartillerie-

Nr. 23 in Coblepz und der 4. Kompagnie des
T-Regts . Nr . 70 in Saarbrücken verliehen . —
enzhausen  verunglückte am Samstag ein am

beschäftigter Arbeiter , indem er zwischen zwei
'en geriet, wodurch er starke Quetschungen

Im Bein erlitt und mittels Tragbahre nach
Wohnung transportiert werden mußte .-
der Strecke Montabaur -Goldhausen durch Damm-
’iörte Betrieb ist Samstag mittag 12 Uhr wie-
enommen worden . - Beim Anschießen einer
schoß sich ein junger Mann von Oberreifen-
:i Finger ab . — Der Hausdiener Paul Withe-
in einem Hotel in der Rheinstraßc in Cob lenz
t war, ist mit 3300 Mk. durchgebrannt . — In
b. Caub kam im Stalle des Landwirts Göttert
mit 2 Köpfen zur Welt , sonst ist das Tier
Das Tier lebt und ist munter . Wenn es mit

''er beiden Mäuler säuft , macht das andere
Saugbewegungen mit.

ÄS Margarete . Die Freude über das Glück der
und das beinahe kindliche Entzücken über die
die damit auch in ihrem eigenen Leben ein¬

war, strahlten ihr hell aus den Augen. Es konnte
Meiden, daß ihre jugendliche Schönheit viel Auft
seit und Bewunderung auf sich zog. Keiner gab
diese letztere Empfindung so lebhaft und unzwer«
M erkennen, als der etwa dreißigjährige Herr,
.Kurts ausdrückliche Anordnung für die Dauer
">ses zum Kavalier seiner jungen Schwägerin ge»
Äte. Er war ihr als Baron Hartmut von Rhoden
"t worden, und Hardenegg hatte ihn als feinen
und besten Freund bezeichnet. Seine Persönlichkeit
dt unbedingt bestechend, doch immerhin ungewohn-

i UM einem jungen , wenig welterfahrenen Mädchen
eren. r ,
nur mittelgroßer, aber geschmeidigerund sehniger

hatte Baron Rhoden das hagere, scharf geschnittene
uw die dunklen, feurigen Augen eines heißblütigen,
Mutvollen Menschen. Seiiie Bewegungen waren
u>seine Art zu sprechen oft beinahe überhastet und
~ Er war unzweifelhaft ein witziger und mter-
Gesellschafter, und am interessantesten, wenn er
^eigenen Erlebnisse zu sprechen kam. Fünf Jahre
tte er fast die ganze bewohnte Erde durchstreift,

l Verlangen nach Abenteuern und namentlich
^dmannslust Genüge zu tun . Und er war nicht
..leidenschaftlicher Jäger , sondern auch einer der
'M Reiter im ganzen Lande. Jeder , der nur
^ und da einen Blick auf die Sportberichte der

ngen warf, kannte seinen Namen. Baron Rhoden
. nur der glückliche Besitzer einiger durch zahl-
lege ausgezeichneter Rennpferde, sondern er stieg
^Mreiten auch oft genug selbst in den Sattel , um
^eist alle feine Mitbewerber glänzend aus dem
' schlagen.

solchen Vereinigung ritterlicher Eigenschaften in
"tanne begegnete die in der Stille eines eng-
* Hauswesens ausgewachsene Margarete heute
b Male, und es war gewiß begreiflich, wenn ne
Alich mit unverhohlenem Vergnügen dem eigen-
"eiz dieser neuen Bekanntschaft hingab. Aber
begann der Einfluß seiner Persönlichkeit auf ihr

wie ein zwingender Bann , aus dem es kem Ent-

AUSSTELLUNG^
für Handwerk, Gewerbe, • «
Kunst and Gartenbaa

WIESBADEN 1909

Am Freitag , den 3. September, besuchten 4305 Personen die
Ausstellung. Der Besuch der Ausstellung betrug am Samstag,
den 4. September, 6470 Personen, am Sonntag , den 5. September,
11435 Personen.

]Vab und fern.
O Wettbewerb für Flugmaschinen ans der Jla.

Die Leitung 'der Jnternattonalen Luftschiffahrtausstellung
hat beschlossen!, in der Zeit vom 3. bis 10. Oktober einen
Wettbewerh - für Flugmaschinen zu veranstalten . Der
Preis von Frankfurt ist durch Zuwendung von der Aus¬
stellungsleitung auf 40 000 Mark erhöht worden. Ein
zweiter Preis für den längsten Flug ist in Höhe von
10000 Mark ebenfalls gesichert. Sämtliche Preise , die in
der Wettbewerbswoche zur Vetteilung kommen sollen, be¬
laufen sicĥ auf 120 000 Mark . — Das Luftschiff „Z. III*
wird am Sonnabend die Reise von Friedrichshafen nach
Frankfurt a. M .- zur Jla antreten . Es soll am Sonntag
früh in Frankfurt eintreffen. „Z. HI" wird mindestens
14 Tage in der Ausstestung bleiben und eine Reihe von
Aufstiegen unternehmen.

O Der deutsche Kronprinz als Samariter . Als nach
einer anstrengenden Manöverübung das 2. Garderegiment
in sein Quartier Friedeberg zurückmarschierte, wurde unter
anderm ein Mann der 2. Kompagnie krank. Während er
an der Chaussee von Sanitätssoldaten untersucht wurde,
passierte der Kronprinz die Stelle , ließ halten und nahm
den kranken Mann im Auto mit nach Friedeberg ins
Quartier.

O Die observierten Kriminalbeamten. Aus Anlaß der
Attendiebstähle im Kieler Werstprozeß wird nachträglich
die interessante Tatsache bekannt, daß während der Zeit,
in der der Berliner Kriminalko imissar Wannowski den
Umfang der Werftunterschleife ieststellte, er sowohl, wie
auch die ihn hierbei unterstützenden Beamten dauernd von
Privatdetektivs beobachtet wurden, die von Verwandten
eines der Hauptbeschuldigten engagiert waren.

O Im Wahnsinn . In Dieskau bei Halle schob sich
der Diener des Kammerherrn Baron von Bülow in Ab¬
wesenheit seiner Frau eine Kugel in die Brust, wobei er
sich nur leicht verletzte. Dann schob er auf seine beiden
Kinder im Alter von neun und zehn Jahren und
erhängte sich. Die Kinder und ihr Vater find tot . Da
ein Grund für die Tat nicht Vorgelegen hat, wird an¬
genommen, daß der Diener plötzlich geisteskrank ge¬
worden ist.

O Lustschiffstatlon BreSkair. Mit staatlicher und städ¬
tischer Beihilfe soll in Breslau ein Luftschiffhafen errichtet
und ein Luftschiff stationiert werden. Der Vorstand des
Schlesischen Vereins für Luftschiffahrt teilt dazu mit, er
habe bereits seit längerer Zeit Vorarbeiten dafür in die
Wege geleitet. Die Entwürfe und Kostenanschläge für
die Luftschiffhallen, eine Wasserstoffabrik und Bettieb eines
Luftschiffes seien so weit gefördert, daß sie demnächst ver¬
öffentlicht werden können.

O Schiffsuntergang . Der dänische Dampfer Lolland
ist auf der Reise von Blyth nach Korsör in der Nordsee
infolge Verschiebung der Ladung 80 Meilen von Blyth
gesunken. Sechs Mann der Besatzung wurden von einer
schwedischen Bark ausgenommen und in Helsingör an Land
gesetzt. Der Kapitän und die übrigen neun Mann der
Besatzung sowie ein Passagier werden vermißt und stnd
wahrscheinlich umgekommen. «

O Ein vielversprechender Jüngling . Der 17jährige
Sohn Erich eines in Charlottenburg wohnhaften Rentners
W. hat seiner Familie die Wert- und Schmucksachen im Werte
von 10000 Mark aestoblen. Als W. von einer Reise

zurückkehrte, fand er auf dem Schreibtisch einen Zettel, auf
dem sein Sohn Erich ihm mitteilte, er habe nach außer¬
halb fahren müffen, um einen Grundstückskäufer zu einem
Geschäftsabschluß zu besuchen. Da Erich dazu keinerlei
Auftrag hatte, schöpfte Herr W. Verdacht. Er entdeckte,
daß für 10000 Mark Wert- und Schmucksachen verschwunden
waren, darunter Silberzeug , Armbänder und Ringe mft
Brillanten , ferner Hochzeitsgeschenke seiner Tochter, die
vor vier Wochen heiratete und sich noch auf der Hochzeits¬
reise bestndet. Der Kriminalpolizei wurde Anzeige er¬
stattet. I

o Schwerer Verlust. Eine Brieftasche mft wert*
vollem Inhalt ist einem Paffagier während der Fahrt von
Göttingen nach Hamburg im v -Zuge abhanden gekommen
In der Brieftasche befanden sich außer einer Paßkarte und
mehreren auf den Namen Wilhelm Hoffmeister lautenden
Visitenkarten ein Wechsel über 24 500 Mark, fällig am
1. Oktober 1910, ausgestellt von Wilhelm Hoffmeister-
Hamburg , akzepttert von Dr . E. Dapper in Bad Kissingen.
Der ehrliche Finder hat sich bis jetzt nicht gemeldet.

O Dampferzusammenstost auf der Bremerhavener
Reede . Der Geestemünder Fischdampfer „Anna * wurde
in der Höhe des alten Hafens von dem Bremer Neptun¬
dampfer „Hektar* angerannt und schwer beschädigt. Dem
Kapitän gelang es nur mit knapper Not, den Dampfer
auf Sttand zu setzen. Durch die Geistesgegenwart des
Maschinisten, der sofort sämtliche Feuer löschte und alle
Ventile zog, wurde eine Explosion verhindert. Die cm
Bord befindlichen neun Teilnehmer an der Fahrt sowie
die Mannschaft wurde durch herbeieilende Dampfer ge¬
rettet.

D Unfälle bei einer Maffenattacke französischer
Kavallerie . Bei den Manövern der sechsten und achten
französischen Kavalleriedivision haben sich zahlreiche schwere
Unfälle ereignet. Die Militärverwaltung versucht zwar
die Angelegenheit zu vertuschen, aber sie muß doch zu¬
geben, daß etwa ein Dutzend Kürassiere, Dragoner und
Husaren schwer verletzt nach dem Spital von Moulins
geschafft, während zahlreiche Pferde, die die Beine gebrochen
hatten, abgestochen werden mußten.

® Fiasko eines russischen Luftschtfferbauers . Der
russische Erfinder Tatarinow hatte auf seinen Antrag vom
Kriegsministerium und einigen Großfürsten einen Bettag
von 100 000 Rubeln zum Bau eines Lenkballons seiner
Erfindung erhalten. Ihm war für seine Arbeiten ein
Platz auf dem Areal des Militärlustschifferparks bei
Petersburg angewiesen worden. Am Tage, an welchem
Tatarinow sein Luftschiff nach dem Kontratt oorführen
sollte, begab sich der Kriegsminister Suchomlinow mft
seinem Stabe in die Werkstätte des Erfinders . Dort war
aber nichts zu finden als ein völlig unbrauchbares Holz¬
modell und einige Werkzeuge. Daraufhin anmülierte der
Kriegsminister Suchomlinow den Verttag , den das
Kriegsministerium mit Tatarinow abgeschloffen hatte,
und ordnete an. daß Tatarinow den Lustschifferpark zu
räumen habe.

® Spanische Lynchjustiz. Ein junger siebzehnjähriger
Student , Alberto Manrique , der Sohn eines spanischen
Parlarnentsmitgliedes , wurde, als er von Fromista nach
seiner Vaterstadt Astudillo in der Provinz Palencia radelte,
von einem großen Hunde angefallen, den er in der Not¬
wehr niederschob. Der Knall des Revolvers hatte die
Aufmerksanikeit der Nachbarn erregt. Manrique wurde
gesteinigt und stürzte vom Rad. ' Er wurde zu der Stelle
getragen, wo der tote Hund lag und dort totgeprügelt.
Erst spät abends wagte es ein des Weges kommender
Fuhrmann , den Leichnam auszunehmen und den Behörden
zu übergeben.
Lunte Caste -Chronffi.

Innsbruck , 6. September. In Stuftet ist der 25 Jabr«
alte Kaufmann D. Pelzeder. Mitinhaber der Firma Kirchstein
und Pelzeder in Friedenau, Albestraße 18. abgestürzt. Er
war sofort tot. Pelzeder wellte zur Hofer-Zentenarfeier in
Tirol , seiner Heimat.

Amsterdam. 6. September.. Ster ist wieder.eine Person.

weichen gibt, unü der ihr zuweilen sogar ein Gefühl ver
Furcht einflößte. Rhoden war auch bei der Tafel ihr
Nachbar und er nahm ihre Aufmerksamkeit ganz für sich
gefangen. Noch nie zuvor hatte jemand so zu ihr gesprochen,
wie er es tat.

Während des Hochzeitsmahles war an wortreichen
Trinksprüchen ebensowenig Mangel , als an allerlei hübschen
Überraschungen. Da diese letzteren zumeist von den ein¬
geladenen Künstlern ausgingen , so geschah es, daß das Fest
sehr bald seinen aristokratischen Charatter gänzlich verlor.
Das heitere Völkchen, welches gekommen war , das bei¬
spiellose Glück seines Kunstgenossen zu feiern, beherrschte
allgemach die Art und den Ton der Unterhaltung ganz
und gar. Der Freiherr wurde dessen mit . wachsendem Un¬
behagen gewahr. Dergleichen hätte ihm vielleicht in einer
Künstlerkneipe höchlichst Spaß gemacht; aber es gefiel ihm
nicht in seinem eigenen Hause. Er dachte daran , seinem
Schwiegervater einen diesbezüglichenWink zu geben; aber
der Historienmaler war fast der lauteste von allen, und
Hardenegg brauchte ihm nur in das stark gerötete, sttah-
lende Antlitz zu sehen, um zu erkennen, daß er sich von
Stillers Intervention wahrlich keinen Erfolg oersprecyen
dürfe. Und gegen das Ende der Tafel hin wurde ihm
noch eine zweite, kaum minder unmigenehme Überraschung
zuteil, indem er auf einem bis dahin leer gebliebener
Platze Johannes Werners blasses, ernstes Gesicht auf¬
tauchen sah. _ .. . , .

Der Mensch hat die Einladung wörtlich genommen .
dachtH . „Mir scheint, man wird beizeiten darauf de-
dacht sein müssen, sich seiner Zudringlichkeit zu er-

Wet>lilad ) aufgehobener Tafel spielte die Regimentskapell«
aus der nächsten Garnison im großen Festiaale des Schlosses
zum Tanze auf. In buntem Wirbel flogen dre Paare da-
hin. und kau in eine unter den Damen gao sich bem geliebten
Vergnügen so mit gmizer Seele hm. als Margarete . Eben
hatte Baron Rhoden sie wieder zu ihrem Platz geführt
und sich für einige Augenblicke abgewendet, um mit Hardern
egg, der in ihre Nähe gekommen war , zu sprechen, als sich
ein junger Mann von hübschem, offenem Aussehen m be-
scheideuer Haltung Margarete näherte. . , _

Gestatten Sie mir , mein Fraulem , daß ich mich Ihnen
als Forstassessor Reinach oorstelle. und daß ,ich Mir du
Ehre des nächsten Tanzes von Ihnen erbitte.

Seine SNmme hatte einen so angenehmen Klang, und
seine braunen Augen blickten so fteundlich bittend, daß
Margarete sehr gern bereit war , seinem Verlangen zu will¬
fahren . Schon hatte sie sich erhoben, um seinen Arm zu
nehmen, als Baron Rhoden stch fast ungestüm nach ihnen
umwandte.

_ Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Präsident Taft mrd der pflichtgetreue Schutzmann. Der

Präsident der Vereinigten Staaten mußte gelegentlich eines
Automobilausstuges nach Boston die Erfahrung machen, daß
auch er vor einem Schutzmann nicht sicher ist. Da das Auw.
m dem Taft, seine Gattin und zwei andere Damen saßen,
mit einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von 20 Meilen
dahmsauste. zwang ein Konstabler den Chauffeur, anzuhalten.
Als der Konstabler im Begriffe war. die Namen der Auto-
mobilisten zu notieren, um sie zur Anzeige zu bttngen, gab
sich der Präsident zu erkennen. Der wackere Hüter des
Gesetzes war zunächst etwas verblüfft, ließ stch aber nicht aus
der Fassung bringen und erstärte. daß Automobllisten nur
mit einer Geschwindigkeit von 10 Meilen in der Stunde
fahren dursten; da er aber den Präsidenten der Vereinigten
Staaten fchlecht verhaften könne, wolle er die Überschreitung
noch einmcll durchgehen lassen. Sprach's und wandte stch.
Taft rief dem wackeren Neuengländer noch ein Wort des
Dankes zu und setzte dann mit der vorgeschriebenen Ge-
lchwlndlgkeit seine Fahrt fort.

Ein billiger Gänsebraten. Einem Bauern aus einem
schwarzwalddorse wurde durch ein Automobil eine Gans
totgefahren. Der Geschädigte zwang den Führer des Wagens,
ihn zum Schultheiß zu folgen, dem der Fall vorgettagen
wurde. Der Schultheiß oerutteille den Führer zur Zahlung
der Gans . Der Bauer verlangt 3 Mark 50 Pfennig für die
Gans , die der Führer alsdann behalten dürfe, da sie für ihn
doch keinen Wert habe. Der Autler erstärt sich bereit, dem
Bauern 3 Mcwk zu bezahlen, wenn er die Gans bebalte. da

keme Verwendung dafür habe. Betonimt nun mein
Schultheiß einen göttlichen Einfall. Er ninunt dem Bauern
sttne GaiG ab. verlangt vom Autler 3 Mark, legt selbst
50 Pfennig zu und gibt die 3 Mark 50 Pfennig dem
Bauern , worauf alle befriedigt von dannen ziehen. Der
Bauer freut sich seiner 3,50 Mark und daß er nun die Gans
los isst der Autler, daß er die Gans nicht mitnehmen muß.
“ - p 1 aber  freut sich seines Gänsebratens für50 Pfennig.



die in dem Dorfe SDutoenbrea» mauaeremtgtes oruswaner
getrunken hatte, unter choleraoerdächttge» Erscheinungen er-krankt.

Hoboke», S. September. Ein angesehener Deutsche,
namens Karl Orlaminzrr hat auf dem Grabe des ersten
Mannes seiner Frau diese getötet und dann Selbstmord de«
gangen.

Rewyork, «. September. Dir Reisenden der hier an«
gekommenen Steamer . Lusitania* und . Kaiserin Augusta'
wurden auf Anordnung des Hafen,olleinehmers Loeb zu
ihrer Entrüstung bis aufS Hemd untersucht. Dabet handelt,
es sich nicht bloß um eine Untersuchung, sondern die Reisenden
sind, bevor sie die Docks verlassen, noch einer »weiten Unter«
suchung unterworfen wo rden._

Fjerbftirtodeii.
Modenplauderei von Ella Kühl.

Nach dem bösen regennassen Sommer 1909 find einige
bessere Wochen gekommen. Nun aber scheint doch der
Herbst ernsthaft ins Land ziehen zu wollen. Seine
Plänkler , kalte Abende, frostige Regenschauer und waS
Dergleichen Gesindel ist, sind da. Es ist Zeit, sich um dieHerbstmoden zu bekümmern.

Wenn wir alte Modenjournale und Kostümbilder durch»
blättern, sehen wir , daß man zu verschiedenen Zeiten die
Neigung hatte, irgend einen besttmmten Teil des weiblichen
Körpers in besonderer, die Natur in karikierender Weise zu
betonen. Manchmal wurde eine Zeitlang d' e Breite der
Schultern durch weite, aufgepolsterte Ärmel inS Maßlose
übertrieben, ein andermal wurden die Hüsten durch eine
geraffte Tunika aufgebauscht, oder durch eine Turnüre die
Rückenlinie verzeichnet. Man trug Riesenkrinolinen, durch
die die Taille sehr dünn erschien, oder man schnürte den
Susen bis unter das Kinn hinauf. Wir lächeln: . Gott
sei Dank, heutzutage macht man so etwas nicht mehr!"
Aber das ist ein Irrtum . Gewiß ist die Frauenkleidung
natürlicher und dadurch künstlerischer geworden; aber der¬
selbe Kunstgriff, der früher eine Linie unterstrich, um die
entgegengesetzte desto auffälliger zu machen, wird noch
heute ebenso angewendet wie ehemals. Die moderne,
elegante Frau will schlank, und nochmals schlank wirken,
and um das besser zu erreichen, vergrößert sie den Kopf
ruf unnatürliche Weise. Daher die Riesenhüte und die
reich darunter hervorquellenden künstlichen Locken der dies¬
jährigen Herbstmode.

Kleine Hüte steht man gar nicht; auch die ToqueS find
burch volle Stoffpuffen umfangreich gemacht und werden
vie die Kosaken-Pelzbaretts des vorigen Winters so ge«
tragen, daß sie fast den ganzen Linterkovf mit bedecken.

Darum fleht man auch keine hohen Frisuren . Alles Haar.
:chtes und falsches, muß Stirn , Ohren und Nacken um¬
hüllen, damit es überhaupt noch unter dem Hute hervor»
kommt. Die Krempe des Hules ist vielfach an einer Seite
'tack aufgeklnppt, aber bei der großen Kopfweite und dem
dadurch bedingten niedrigen Sitz beschattet er trotzdem
noch das Gesicht und läßt es sehr klein erscheinen. Herr¬
liche Federgestecke in allen möglichen Formen und Arten sieht
man auf den kostbaren Filz - und Stoffasfons in diesem
Herbst. Besonders beliebt sind Reiher und Paradiesvögel
>nit ihren duftig statternden, fein verzweigten Fahnen.
Auf einfachere Hüte setzt man riesige steife Flügel und
ganze Vogelkörper: aber die bukettartig gebundenen, runden
Büschel aus weichen Federn sind die Neuheit. Im ganzen
kann sich die Phantasie da schrankenlos betätigen, nur groß,
grob muß der Aufputz eines neuen Herbsthutes sein. Der
übrige Herbstanzug für die Straße ist sehr einfach in seiner
Wirkung. Man trägt lange Jacketts und legt bei ihnen
mehr Wert auf guten Sitz als auf Garnierung , die die
schlanke Linie beeinträchtigen könnte. Sogar die über¬
mäßige Knopfgarnitur hat sich überlebt. Reich garniert
dagegen werden die sogenannten Brunnenmäntel und
Abendmäntel, die in verschwenderischerFülle mit Leide,
spitzen und Pelz ausgestattet sind und oft geradezu ein
Vermögen repräsentieren.

Die verkürzte Taille ivirb noch immer viel getragen,
doch kann man kaum noch von einer wirklichen Empire¬
mode sprechen. Die Empirelinie wird nur angedeutet,
and im übrigen schließt das Kleid fest um Taille und
Hüften, was eine Unterkleidung vom selben Schnitt er¬
fordert. Unterhalb der Hüfte ist der Rock in Falten gelegt
oder in Glockenform angesetzt. Schleppen werden nur bei
ganz grober Toilette getragen : sogar das Hochzeitskleid
einer jugendlichen Braut ist neuerdings fußfrei, was
mädchenhaft und graziös wirkt. Wir sahen in einem
Wiener Atelier das Brautkleid einer jungen österreichischen
Aristokratin. Es war aus echtem Brüsseler Spitzen»
tüll gefertigt auf einem seidenen Unterkleid. In
schlanken Falten fiel der mäßig weite Rock unter
einem weißen Empiregürtel heraus , schlicht und ohne
Schleppe. Als einzige Garnierung zogen sich zwei
Myrtenranken dicht nebeneinander an der einen Seite
von der Schulter bis auf den Rock hinab und vereinigten
sich einmal am Gürtel und zuletzt dicht über dem Rock¬
saum zu Sttäußchen . Der glatte, ungemusterte Tüll¬
schleier war zwanzig Zentimeter kürzer als der Rock, und
der Kranz, der heutigen Haarttacht sich anpaffend, hinter
den Ohren und am Hinterkopf voller als auf dem
Scheitel. Wieviel mehr entspricht solch ein leichtes.

j duftiges Kleid, das die freie Bewegung nicht
selbständigen Art unserer modernen jungen m

j Frauen , als jener würdevolle, vompöse
bisher die Braut über die Fliesen der Kirche

j vom Pagen tragen ließ!

s)sndels -Leituug.
Berlin . 6. September. (ProduOenböriei

fehlte des Feiertags wegen heute die Anregung
l von Liverpool höhere Notierungen gemeldet

hier die Witterung ungünstiger gestaltete und
Begehr für Exportware regte, verlief der heutii>°
festerer Haltung . Die Umsätze hiellen sich indes
engen Grenzen, und die Preiserhöhungen waren
und Roggen sehr genug. Hafer konnte im Lokoae
Preisstand behaupten. Aus Lieferung war ind
gebot reichlicher, und infolgedeffen erfuhr die
Lieferungsgelt' ail eine Abschwächung. Mais „
beachtet. Der Verkauf von Mehl gestaltete fi* '

, Rubol hatte stillen Verkehr. An der Mittagsbör
j notiert: Weizen inländischer 210—213 ab Bahn
! 209.75- 210,75. Oktober 208.50- 210, Dezember--

208. Mai 210,75—211,50. Roggen, inländisches
ab Bahn. Mar 170.25—171—171.50—171.25 Ok
bis 170.75. Dezember 170,25—170—170.25 i
Hafer September 167,25, Oktober 155,50—in
158,75 Brief. Weizenmehl 00 28.25- 32. Roaa
ö22- ö2l ' MmL '*0' ÄÜbÖ1  Dezember 50.8- 61,

Köln , 6. Sept . (Schlachtviehmarkt ). Aufqetrie,
l 765 Ochse», 603 Kalben (Färsen ) und Kühe , 130 Bullen
, 45 Schafe , 4480 Schweine . Bezahlt für 50 üa § '

Ochsen : a . 83—00 , b . 76 - 78, c. 70—72, d . 55—65 %.
68 —75 Mk . ; Kalben (Färsen ) und Kühe : a . 00—00 '
c. 64 - 66 , d . 56—62 Mk . ; Bullen : a . 69—00, b . 64- 4®
d . 56—58 Mk. ; Kälber : a.  84,00 Mk ., (Doppellender
b . 76—78 Mk ., c . 55 —65 Mk . ; Schafe a . 80—00, b . 60—7,
d . 00—00 Mk . ; Schweine ; a . 74,00 Mk ., voraezeichnete
b . 70—72 Mk .. c . 65 - 68 Mk. 4

Frankfurt, 6. Sept . Der heutige Viehmarkt
466 Ochsen, 48 Bullen , 983 Kühen und Rinder , 371
Schafen und Hämmel und 1918 Schweinen befahren
stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 81 bis 84, 2 Q»
78 Mark ; Bullen 1. Qual . 66  bis 68 , 2. Qual . 62 bis
Kühe 1. Qual . 74—76, 2. Qual . 64 bis 66  Mark pe>
Schlachtgewicht . Kälber 1. Qual . 86  bis 90 , 2. Qual
Pfg . ; Schafe und Hämmel 1. Qual . 78 bis 80 Pfg ., 2 F
66  Pfg . ; Schweine 1. Qual . 75 bis 77, 2. Qual . 74
per Pfund Lebendgewicht.

Wetteraussichten für Mittwoch, den8. September
Wechselnde Bewölkung , Regenschauer, kühle roeftlidf

Das Beste
in

Arbeiter-Kleidung
finden Sie stets bei

G. borsbach, Bachenburg.

3audiepumpen
3auchefässer

stack-me stäulel
Pflüge

Ackerwalzen
empfehlen

Terd. Zchiitr Söhne, Hachenburg.

st. Backhaus, Bachenburg
Uhrmacher und Uhrenhandlung

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in
Damen- und Herren-Uhren, Regulateure, Wecker

Cloldwaren
als Craurlnge, Herren- und vamen-Klnge. Broschen
und Ohrringe, Armbänder, Kreuze, Ketten. Uhrketten

in Gold, Double und Nickel.
Brillen, Thermometer, Barometer, Feldstecher.

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
— wallen und munltion. —-.

In

Faltenhemden:: normalhemden:: Vor
Kragen:: manlthetten:: Srtliplc:: Hai

Wan abonniert jederzeit auf das

fdiönfte und billigste
Familien-Wî blatt

hat fortwährend großes
G. borsbach, ßadient

Badefchirämme, Toileftenfcfuräi
lowie Kinder- und Scbulfcbwämme, ßummifc

Gummisauger, Schlauchsauger,
Gummischlauch, Irigatoren, einzelne Set

ferner Uerhandwatt «, Paliatlp -ereme und IMIC
kauft man am billigsten bei

steinrich Ortbey, stach«

nebst den dazu erforderlichen
JFagonstücken

sind in nur prima Qualität und großer Auswahl
wieder am Lager und empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preisen.

friedlich Thie$,Baugeschäft,Hachenburg.
Stempel aller Art

für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

Bnchdruckerei des Erzähler vom Westerwald.

| Neggendorfcr-Blätter
8 München <s> s Zeitfdirift fiir Humor und Kunfh5 vierteljährlich t3 Nummern nurM.s.—.bei direkter

<s> Zufmdung wöchentlich vom VerlagM. Z.2S «s
8
8
8

Rbonntmmt bei allen Buchhandlungen und
Pottanltalten . verlangen Sie eine 6rat ?s -Probe-
nummer vom Oerlag , München, Theatinerltr . 41

Kein Befucher der Stadt München
follte es uer räumen, die in den Räumen der Redaktion.
Theatinerftralje 4Tin befindliche , äufjerft interessante Rus-
itetlung von Originalieidmungen der Meggendorfer -Blätter

iu besichtigen.
BW “ Täglich geöffnet . Eintritt für jedermann frei!

s
3
3
3
3
3
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Beiräten!
Für Damen mit kleinenc und

größerem Vermögen Habe stets
passende Partien (kostenlos ). Ver¬
schwiegenheit garantiert.
PH. Krämer , Betzdorf(Sieg).

Gebrauchter gröl©fei
besonders geeignet
schafts- oder Gesä
billig zu verk«
Moriir Löd. stac

Ci  O C3 Pfd. wog nachweislich
ein Schwein , baä regel¬

mäßig den echten M . Broek-
mannfeben Tutterkalk MarkeB
mit d. Zwerg ins Futter erhielt.

Zu Originalpreifen echt zu
haben bei Karl Dasbach,
Hachenburg, Drogen und Kolo¬
nialwaren.

6eld-varlebn jeder Höhe, auch
ohne Bürgschaft zu 4, 5% an

jeden auf Wechsel, Schuldschein,
Hypotheken a . Ratenabzahl . gibt
H.  flntrop , Berlin HO. ls.

sucht fortwährend für (
gegen hohe Löhne kr»
Stellenverm ., Betzdori
Für Mädchen kostenlos»

Für Restaura
Ochsenmaulj
nur von Mastochse"
Delikatesse , lohnendst.
Wirte u . Wiederverkaufs
10 Pf . franko 4,20
30 Portionen ä 40
feinste Delikateß -ß
Stangenf . u . Stanio
appetiterreg ., Kistchen
5 Mk. frank.
Ualentin Söder,i

m
Darlehen
Personen,
Lehrer
versichere«
I'b. Krär
dort (®IS

S « Scfliöofeld , Hachenburg;
_ _ offeriert billig und gut

OladHtUCb  Ausführung pe? Meter wundervollen Mustern, sehr dauerhaft, extra starke Qualität, tadelloser

Gummi-Wandschoner.s" 'Gt seÄ c”«Pfg-
90 Pfg ., 1,15 und 1,35 Mk.

Gummi-Unterlagen
Jagdstücken extra Prima 145

Echt grau 50/50 cm , p . St . 50 Pfg.
. 75/75 „ , „ 75 „

- » 100/75 „ „ „ 135 „


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

